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Ein Jahr Kollegennetzwerk Psychotherapie! 
Freitags-Newsletter Ð JubilŠumsnewsletter 6.7.2018 
 
Falls der Text hier schwer lesbar ist, kšnnen Sie den Newsletter auch als PDF-Datei abrufen 
oder herunterladen: 
 

Newsletter abrufen  
http://kollegennetzwerk-psychotherapie.de/Newsletter/Newsletter_aktuell.pdf 
 
Herunterladen 
http://kollegennetzwerk-psychotherapie.de/Newsletter/Newsletter_aktuell.zip 
 

 
 
Liebe Kolleginnen, liebe Kollegen! 
 
Wieder ganz herzlichen Dank fŸr die zahlreichen RŸckmeldungen, Zuschriften, 
anregenden und aufklŠrenden Reaktionen der Kollegen! 
Alle neuen Kolleginnen und Kollegen hei§en wir hier herzlich willkommen! 
 
Bitte senden Sie den Newsletter gerne weiter - je mehr Kollegen er erreicht, je 
besser! 
Anmelden kann sich jeder einfach mit einer Email an: 
newsletter@kollegennetzwerk-psychotherapie.de 
 
Abmelden ist ebenso einfach: eine leere Email an 
keineinfo@kollegennetzwerk-psychotherapie.de 
(bitte mit der Emailadresse, unter der Sie den Newsletter bekommen) senden. 
 
Wenn Sie einen Newsletter nicht bekommen haben, bitten wir darum, diesen 
nicht telefonisch anzufordern, sondern hier herunter zu laden: 
newsletter.kollegennetzwerk-psychotherapie.de 
 
WICHTIGER HINWEIS ZUR DSGVO (Datenschutzgrundverordnung):  
Auf unserer Webseite stehen jetzt Videos mit AusfŸllhilfen  zur DSGVO. 
http://datenschutz.kollegenetzwerk-psychotherapie.de 
 
Wer das Datenschutzpaket des Kollegennetzwerkes  noch nicht hat, kann es 
hier fŸr 15 ! kaufen:  
https://elopage.com/s/kollegennetzwerk/eu-datenschutzgrundverordnung-paket-
psychotherapeutische-praxis 
 
 
Wenn Ihnen der Newsletter und unsere Arbeit gefŠllt, unterstŸtzen Sie unsere Arbeit durch 
eine kleine Spende . Wenn Sie z.B. diesen Newsletter mit einem Euro unterstŸtzen wŸrden, 
wŠre das ganz toll! 
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http://www.kollegennetzwerk-Psychotherapie.de/Spende 
(oder an Deutsche Apotheker und €rztebank  - IBAN: DE08 3006 0601 0107 2109 13 - BIC: 
DAAEDEDDXXX) 
 
Noch eine kleine Bitte: richten Sie Anfragen, Anregungen , Bestellungen  usw. an 
uns nur per Email , wir kšnnen telefonisch keine Fragen oder sonstige Anliegen 
beantworten: post@kollegennetzwerk-psychotherapie.de 
 
€ltere Newsletter  erhalten Sie im Newsletter-Archiv unter 
http://newsletter.kollegennetzwerk-psychotherapie.de 
 
Die Anleitung zur DSGVO  (Datenschutzgrundverordnung) finden Sie unter  
http://datenschutz.kollegennetzwerk-psychotherapie.de 
 
Die Themen heute: 
 
1. Aktuelle und neue Themen  

• Editorial Ð in eigener Sache 
 
2. Telematik Ð Nachrichten  

• ãSpŠte ReueÒ Ð Teil 3: RŸckabwicklung von Telematik-VertrŠgen. 
• Kein Konnektor! Eine neue Mailgruppe eingerichtet 
• Neue Entwicklung ohne Moral und Ethik 
• Bericht vom Vortrag am 20.06.2018: Die Karten werden neu gemischt 
• ãIn die HŠnde gefallenÒ 

 
3. Bitten, Hilfeersuchen  und Angebote von Kolleginnen und Kollegen  

• Petition gegen die Schlie§ung der Erstaufnahme-Einrichtung 
ãMichaelisdorfÒ in Darmstadt, das im Rahmen eines Pilot-Projektes 
traumatisierte FlŸchtlinge initiiert und gefšrdert hat. 

• Virtuell geht schnell Ð Kollege bietet Intervision Ÿber E-Mail-Verteiler an 
 
4. Stellenangebote, Vermietungen und PraxisverkŠufe oder Gesuche  

• Ein halber Kassensitz beschrŠnkt auf Psychoanalyse in Dortmund-
Aplerbeck zu vergeben 

• Raum zur Untermiete in Frankfurt 
 
5. Abrechnungsfragen  

• Doppelpack, ja oder nein? DŸrfen Doppelsitzungen nun abgerechnet 
werden oder nicht? 

 
6. Was ich gerade lese  

• Das Tabu, was Psychoanalytiker nicht denken dŸrfen, sich aber trauen 
sollten Ð eine Buchrezension  

 
7. Veranstaltungshinweise  

• Netzwerk Geburtstagsfeier am 12.07.2018 in Bonn 
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• Psychologie des weiblichen Bšsen Ð Tšdliche Frauen Ð ein Vortrag von 
Lydia Benecke, am 10.07.2018 

 
 
 
 
 
 
 
 

1. Aktuelle und neue Themen 
Editorial Ð in eigener Sache 
Das Kollegennetzwerk Psychotherapie feiert Geburtstag!  
Genau ein Jahr ist es her, dass unser erster Newsletter am 07.07.2017 auf 
den Weg gegangen ist. Damals haben wir noch mit 1.400 Mitstreitern aus der 
âAktion fŸr gerechte HonorareÔ begonnen. Heute hat sich die Zahl 
versechsfacht: 8.500 Kolleginnen und Kollegen abonnieren den Newsletter. Es 
ist uns so gelungen, viele Kolleginnen und Kollegen miteinander zu vernetzen, 
miteinander in Kontakt zu bringen und einen regen Austausch zu initiieren. 
Und das soll es auch kŸnftig weiterhin bleiben. Viele Kolleginnen und Kollegen 
arbeiten am Newsletter ehrenamtlich mit. Dank der vielen Spenden ist es uns 
gelungen, eine Mitarbeiterin stundenweise im BŸro zu beschŠftigen, die 
wertvolle Arbeit macht. Frau Sutter ist gerade dabei, sich in die Telematik 
einzuarbeiten und auch unsere WEB-Seiten neu zu bestŸcken. Innerhalb 
dieses Jahres ist es uns auch gelungen, die grš§ten Krankenkassen davon zu 
Ÿberzeugen, trotz RichtlinienŠnderung weiterhin auch die Bescheide fŸr die 
Kurzzeittherapien zu versenden. Nicht zu Ÿberzeugen waren einige AOK-
Ableger. In Bonn konnten wir einen eigenen Telefondienst aufbauen, um so 
uns gegenseitig zu entlasten und die telefonische Bereitschaft untereinander 
zu organisieren.  
Ziel des Netzwerkes soll es auch weiterhin bleiben, die Kollegen nicht nur 
miteinander zu vernetzen und Informationen auszutauschen, sondern auch die 
Arbeit, wo es geht, zu vereinfachen und zu entlasten. Dazu gehšrte es zum 
Beispiel, dass wir ein Paket fŸr die Datenschutzgrundverordnung 
zusammenstellen konnten, das viele Kolleginnen und Kollegen genutzt haben, 
um sich vor den Rechtsfolgen dieser recht komplizierten Verordnung zu 
schŸtzen. Derzeit sind wir dabei auch noch einen Kommentar zur 
Datenschutzgrundverordnung zu schreiben, der sich nur auf die speziellen 
BedŸrfnisse psychotherapeutischer Praxen richtet. Ferner wollen wir auf 
vielfachen Wunsch hin, ein ãSicherheitspaketÒ zusammenstellen, das 
Kolleginnen und Kollegen helfen soll, die Praxis sicherer zu machen. Dies 
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betrifft insbesondere die Computertechnik und die IT-Technologie. Hier wird es 
um Fragen gehen, wie man Daten sichern kann, wie VerschlŸsselung 
funktioniert Ð also um sicheres Abspeichern aber auch um sichere 
Kommunikation untereinander. In diesem Zusammenhang haben wir mit der 
Firma Team-Drive Kontakt aufgenommen und wollen gemeinsam mit dieser 
ein eigenes sicheres Netzwerk aufbauen, das eine einfache Plattform zur 
Datensicherung und zum Datenaustausch bieten soll. 
Und, wir bereiten gerade Modelle zur VerŠnderung des Gutachterverfahrens 
vor. Hierbei wollen wir noch nichts berichten, weil wir noch in der Startphase 
sind. FŸr das Jahr 2019 bereiten wir einen Psychohygiene-Urlaub fŸr 
Psychotherapeuten vor, der zusammen mit einer Yoga-Lehrerin und Kollegin 
auf der Insel El Hierro im April 2019 stattfinden soll. Ferner ist ein 
Begegnungs- und Austausch-Workshop geplant, bei dem wir uns gegenseitig 
kennen lernen kšnnen und Ÿber neue Impulse und so weiter diskutieren 
wollen. 
An dieser Stelle ganz herzlichen Dank an alle die mitgearbeitet haben und 
immer noch mitarbeiten und auch an die vielen Kolleginnen und Kollegen, die 
den Newsletter lesen, sich mit uns austauschen aber auch die Information und 
den Newsletter weitergeben.  
Ein ganz herzliches Dan keschšn  aus Bonn! 
 
 
 
 

2. Telematik Ð Nachrichten 
ãSpŠte ReueÒ Ð Teil 3: RŸckabwicklung von Telematik-
VertrŠgen. 
Viele Kolleginnen und Kollegen haben uns geschrieben, dass sie wegen ihres 
voreiligen Entschlusses, die Telematik-Infrastruktur zu bestellen, hadern und 
wollen ihn rŸckgŠngig machen. Wir sind gerade dabei, zu prŸfen, ob dies 
rechtlich mšglich ist, was noch einige Zeit in Anspruch nehmen wird. 
Allerdings gibt es eine gute Nachricht von der Firma Hasomed, die sich, wie 
wir finden, sehr kundenfreundlich verhalten hat. Die Kollegin Julia Wiech hat 
uns dies mitgeteilt: 
Sehr geehrter Herr Adler und Team vom Kollegennetzwerk, 
Ich bin eine der Kolleginnen mir ãspŠter ReueÒ was die TI betrifft. 
Habe meinen Vertrag fŸr das TI Komplettpaket bei meinem Anbieter Hasomed 
vor einer Woche nach telefonischer Absprache mit deren Hotline schriftlich mit 
Einschreiben gekŸndigt. 
Hasomed hat mir am Telefon zugesagt das dies problemlos geht. Nun warte 
ich auf die BestŠtigung meiner KŸndigung. 
Falls doch Probleme auftreten, wŠre ich sofort dabei, dafŸr mit anderen 
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zusammen einen Anwalt zu engagieren. 
Gerne werde ich berichten, ob der RŸcktritt reibungslos abgelaufen ist. 
Mit herzlichen kollegialen GrŸ§en, 
 
Julia Wiech  
 
 
ANTWORT: Das ist wirklich eine sehr gute Nachricht und herzlichen Dank an 
die Fa. Hasomed fŸr diese verstŠndnisvolle Kulanz und Fairness. Hoffen wir, 
dass es gut ausgeht und hoffen wir, dass andere Anbieter, zum Beispiel die 
Firma Psyprax, Media Company und andere sich, sich ein Beispiel daran 
nehmen. 
Da dies aber ein MillionengeschŠft fŸr jeden der Anbieter ist, wie wir bereits 
berichtet hatten, wird dies sicherlich zu einem inneren Ringen der 
Firmenbetreiber fŸhren. Wir missgšnnen ihnen diesen Gewinn natŸrlich nicht Ð 
aber geben IHNEN zu bedenken, dass sie vielleicht auch nicht damit glŸcklich 
werden, wenn sie etwas bei den Kolleginnen und Kollegen erzwingen, was sie 
auf keinen Fall haben wollen. Hier ist dann €rger sicherlich vorprogrammiert.  
Allerdings haben wir auch noch einen anderen kleinen ãTrumpfÒ im €rmel, den 
wir jetzt allerdings noch nicht verraten mšchten, sondern erst die juristische 
Expertise abwarten. 
Und noch etwas: Sollte es eine rechtliche Mšglichkeit geben, so bieten wir an, 
dass wir hier eine Musterklage fŸhren, an der sich viele Kolleginnen und 
Kollegen, die davon betroffen sind, beteiligen kšnnen. 
 

Kein Konnektor! Eine neue Mailgruppe eingerichtet 
Der Kollege GŸnter Steigerwald hat eine neue Nachrichtengruppe ãKein 
Konnektor!Ò eingerichtet.  
Liebe KollegInnen, 
auf die Anregung des Kollegen Theo Fehr hin (29.4.2018) habe ich heute eine  
Yahoo-Gruppe 
eingerichtet. 
  
Titel - kein Konnektor, unter der Rubrik Gesundheit und Wellness 
  
Abonnieren - konnektor-subscribe@yahoogroups.de  
Nachricht posten - konnektor@yahoogroups.de  
 
Alle KollegInnen die Interesse am Austausch haben, wie wir die Telematik  
verhindern, behindern,ŸberflŸssig machen kšnnen, sind herzlich eingeladen 
dabei zu sein. 
Ich wŸnsche uns ein gutes Gelingen und viele, viele Mitglieder. 
  
Herzliche GrŸ§e 
GŸnter Steigerwald 
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ANTWORT: Eine gute Idee, lieber Kollege Steigerwald. Wir sind allerdings der 
Meinung, wir sollten die ganzen Initiativen bŸndeln, was auch in meiner 
Praxis-Sommerpause auf der List steht. Dennoch eine gute Idee Ð aber, nicht 
vergessen: Wir mŸssen alles zu einer kompakten Energie gegen die Telematik 
bŸndeln.  
 
Neue Entwicklung ohne Moral und Ethik 
Die Kollegin Fotini Ladaki-Schmidt Šu§ert ihre Bedenken gegen ein 
bedingungsloses †bernehmen von Neuheiten und regt noch einmal dazu an, 
Ÿber die wahren Werte der Psychotherapie nachzudenken.  
Sehr geehrter Herr Adler, 
 herzlichen Dank fŸr die Informationen. Ich hadere jeden Tag Ÿber die neuen 
Entwicklungen, die bezŸglich der Moral von Behandlung keine Logik und auch 
keine Ethik beinhalten. Die Technik kann niemals die Ethik ersetzen. War bis 
jetzt die Schweigepflicht nicht das oberste Gesetz? Eine schizophrene Wolke 
scheint Ÿber die Menschheitsgeschichte Ÿberzuziehen. Von der einen Seite 
sollen wir die Daten in PanzerschrŠnke einschlie§en. Von der anderen Seite 
sollen die Daten den Augen der Telematik und damit dem Voyeurismus einer 
leeren Instanz ausgesetzt werden. Kšnnen wir als Psychoanalytiker nicht 
besser schŸtzen? 
Mit freundlichen GrŸ§en 
Fotini Ladaki-Schmidt 
 
ANTWORT: Vielen Dank liebe Kollegin, das waren klare Worte, die wir nur 
unterstŸtzen kšnnen. Eine kleine Anekdote am Rande, die mit Ihrem Namen 
zusammenhŠngt. 
Sicherlich ein Zufall Ð vielleicht aber auch nicht! Die Ladaki sind ein Volk, das 
in den Bergen zwischen der ersten und zweiten Himalaya-Kette in Nordindien 
im Bundesrat Jammu und Kaschmir in der Region Zanskar lebt. Sie leben in 
Hšhen von Ÿber 3.000 m Ÿber dem Meeresspiegel und sind eines der Všlker, 
das auf dieser Erde auf dem hšchsten Punkt lebt. Allerdings auch am 
bescheidensten. Sie kennen keinen Strom, kein flie§endes Wasser, kein D-
Netz oder Internet. Leben dort, wie ich selber feststellen konnte, sehr 
zufrieden und das seit Jahrtausenden. Die indische Regierung wollte vor ein 
paar Jahren ãhelfenÒ! Man spendierte in bestimmten Dšrfern einen Solar-
Kollektor und eine dazu passende Solarbatterie. Sonnenschein gibt es in der 
Region ausreichend, sodass die Batterien immer geladen sind. Das Problem 
ist nur: Die Ladaki haben keine elektrischen GerŠte und kšnnen mit der 
modernen Technik Ÿberhaupt nichts anfangen.  
Ein bisschen Šhnlich geht es mir mit der Telematik. Ich kann auch nichts damit 
anfangen und es wŠre nur stšrend Ð eine Belastung. Vielleicht mŸssen wir uns 
auch, wie die Ladaki, abschotten und uns auf die wahren Werte unserer 
TŠtigkeit besinnen, das vertrauliche GesprŠch und auch die Sicherheit fŸr den 
Patienten, dass nichts von dem, was er uns anvertraut ohne seine 
ausdrŸckliche Genehmigung nach au§en gehen wŸrde, und auch nur dann, 
wenn wir damit dem Patienten keinen Schaden zufŸgen wŸrden. Denn auch 
wir dŸrfen und nicht davor verschlie§en, dass die Technologie auch vor 
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unserem Arbeitsbereich nicht haltmacht. Die Techniker-Kasse hat eine ãAppÒ 
entwickelt, mit deren Hilfe Depressiven geholfen werden soll. ZunŠchst nur als 
†berbrŸckung bis sie einen festen Therapieplatz bekommen haben. Wir 
mŸssen diese Entwicklung gut im Auge behalten, damit wir nicht am Ende 
Psychotechniker oder Psychokraten werden, die die Not der Patienten nur 
noch verwalten oder bestimmte ãAppÕsÒ einsetzen, statt die Dinge persšnlich 
mit den Menschen zu besprechen Ð eine wie ich meine auch Jahrtausende 
alte Tradition.  
Wir mŸssen wachsam bleiben! Uns nicht davor všllig verschlie§en, sondern 
ein Auge darauf haben, denn letztlich haben auch wir es in der Hand, welche 
technischen Hilfsmittel wir einsetzen wollen und welche nicht. âAm Rande 
bemerkt: Herr Dernedde wird sich jetzt mit einem weiteren Thema des 
Netzwerkes befassen: ãPsychotherapie und neue MedienÒ. Das ist seine Idee 
gewesen und ihm auch eine Herzensangelegenheit, gerade, weil er mit dem I-
Phone geboren wurde.  
 

Bericht vom Vortrag am 20.06.2018: Die Karten werden neu 
gemischt 
Der Šu§erst eifrige Kollege GŸnter Steigerwald war fŸr uns am Mittwoch, dem 
20.06.2018 in Frankfurt auf dem Vortrag ãDie Karten werden neu gemischtÒ, 
den Jan Kuhlmann, Vorsitzender des Vereins: Patientenrechte und 
Datenschutz, gehalten hat. Da der Verein selbst einen hervorragenden Bericht 
geschrieben hat, hat der Kollege Steigerwald dies nicht getan, sondern seine 
Zeit lieber genutzt fŸr einen Bericht an den Gutachter. Hier der Link: 
Liebe KollegInnen, 
auf www.patientenrechte-datenschutz.de 
<http://www.patientenrechte-datenschutz.de>   - unter BLOG - findet ihr den  
o.g. Beitrag von Jan Kuhlmann - IT-Fachmann und Rechtsanwalt - ehemaliger 
Mitarbeiter einer Krankenkasse. 
Er ist ein wirklich fundierter Kenner der Materie - elektronische  
Gesundheitskarte - sein Vortrag war fŸr mich einfach umwerfend klar, 
prŠgnant. 
  
Viele GrŸ§e 
GŸnter Steigerwald 
 
Vielen Dank, lieber Kollege Steigerwald! 
 

ãIn die HŠnde gefallenÒ 
Der Kollegin Ingrid Kotthoff ist ein gruseliger Beitrag in die Hand gefallen: 
Lieber Herr Adler, 
mir ist in der aktuellen Zeitschrift " die Zeit"  die Juni 2018 Ausgabe des in/pact 
media Verlags Gesundheit und Volkskrankheiten in die HŠnde gefallen und 
darin ein Artikel im Forum der Akteure "Medizin der Zukunft"  ein Beitrag von 
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Achim Berg PrŠsident Digitalverband BITKOM. Er schwŠrmt von den neuen 
Mšglichkeiten einer besseren medizinischen Versorgung und schreibt : 
"  Basis sind Patientendaten - vom analysierten Genom, Ÿber 
Bewegungsparameter bis zur letzten Medikation. Diese Daten mŸssen 
kommuniziert werden, hochsicher und ohne TechnologiebrŸche. Mit der 
elektronischen Patientenakte verfŸgen wir Ÿber ein Instrument, mit dem 
Informationen sicher Ÿber die Telematik-Infrastruktur transportiert werden 
kšnnen." Er mšchte, dass die Patientendaten pseudonymisiert zur 
Versorgungsforschung gelangen und wŸnscht sich von der Politik Mut und 
Entschlossenheit.  Also mein Facit: Auch BITKOM scharrt mit den Hufen nach 
den Patientendaten. Uns erzŠhlen sie, es gehe um Datenschutz und 
verteufeln die FaxgerŠte. In Wirklichkeit geht es nicht um den einzelnen 
Bericht von Arzt A zu Psychotherapeut B, das funktioniert ja auch noch gar 
nicht, sondern ums Sammeln von Datenmengen fŸr die Forschung oder sonst 
was?!?. Warum sagt man uns das nicht offen? 
Ich fŸhle mich im Widerstand gegen die TI von den Freitags-Newslettern gut 
unterstŸtzt und informiert. Wir mŸssen uns ja nicht alles gefallen lassen. 
FŸr Ihr Engagement Herr Adler danke ich Ihnen sehr. 
 
Ingrid Kotthoff 
 
ANTWORT: Unser Eindruck, je nŠher wir dem ãTelematik-EreignishorizontÒ 
kommen, je mehr zeigt das Telematik-Schaf sein wahres Gesicht: Ein 
hungriger und gefrŠ§iger Datenlšwe, der die Patienten nur zum gewaltsamen 
zum VerfŸgungsstellen von Daten zwingen will. Noch vor nicht allzu langer 
Zeit wŠre es ein Skandal gewesen, wenn ein Arzt ungefragt Ð auch pseudo- 
oder anonymisiert, Blutbilder seiner Patienten auch einer noch so serišsen 
Forschungseinrichtung zur VerfŸgung gestellt hŠtte, wenn er die Patienten 
nicht vorher gefragt hat. Das soll jetzt ŸberflŸssig werden: Der Telematikserver 
wird zum Selbstbedienungsladen Ð zunŠchst nur fŸr die Wissenschaft. Aber, 
was ist Wissenschaft? Wo grenzt sie sich gegen Neugier oder auch gegen 
journalistische BerichterstattungsbedŸrfnisse ab? Wird es nicht leicht sein, 
unter dem Deckmantel des Forschungsinteresses schnell an Daten 
heranzukommen? 
Aber Sie haben natŸrlich recht, es ist schon diametral entgegengesetzt: Zum 
einen, dŸrfen wir keine FaxgerŠte mehr benutzen, weil wir den Datenschutz 
verletzen kšnnten, zum anderen sollen wir sŠmtliche Daten auf Server stellen, 
von denen wir nicht wissen, wer nachher in Wirklichkeit Zugriff hat.  
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7. Bitten, Hilfeersuchen und Angebote von Kolleginnen 
und Kollegen 
Petition gegen die Schlie§ung der Erstaufnahme-Einrichtung 
ãMichaelisdorfÒ in Darmstadt, das im Rahmen eines Pilot-
Projektes traumatisierte FlŸchtlinge initiiert und gefšrdert hat. 
Die Petition richtet sich an den hessischen Staatsminister Stefan GrŸttner und 
wird von Hans-JŸrgen Wirth, Psychoanalytiker und GrŸnder des Psycho-
Sozial-Verlages initiiert. Dies teilt uns der Kollege GŸnter Steigerwald mit.  
https://www.openpetition.de/petition/online/verhinderung-der-schliessung-des-
michaelisdorfes 

 
Virtuell geht schnell Ð Kollege bietet Intervision Ÿber E-Mail-
Verteiler an 
Der Kollege Walter Hofmann bietet eine besondere Form der Intervision Ÿber 
E-Mail an: 
Die Umsetzung erfolgt per Email-Verteiler:  
Ein Kollege stellt einen Fall ein; den bekommen dann 400 Kollegen per Email. 
die Adressaten (also wir alle) schauen im Betreff, ob interessant oder nicht. 
Ggfs. schreibt man eine Antwort. 
In der Regel bekommt ein (1)  post ca. 8 Antworten (z.B. Anregungen fŸr den 
Fall). Also keine Flut von Emails.  
So entsteht eine interessante Diskussion. Die meisten Kollegen sind stille 
Mitleser. Meist ist die Diskussion nach 5 Tagen abgeschlossen.  
 
Vertraulichkeit wird ganz gro§ geschrieben! - Jede Nennung von Namen und 
Wohnort der Pat.  ist strikt untersagt, sowie alle anderen Merkmale, die eine 
Zuordnung zu einem real existierenden Menschen ermšglichen kšnnten.   
 
Bisherige Teilnehmer: 
Kolleg/innen, die nach dem Gesetz ermŠchtigt sind, 
Psychotherapie  anzubieten, sei es in Klinik, Beratungsstellen oder Praxen 
(also nicht nur €rzte!)  
Thema ist immer die konkrete Therapiestunde: Wo kommt man nicht weiter? - 
Wo stšrt eine GegenŸbertragung? 
Wo hat man etwas Ÿbersehen? Grundtenor ist immer das gemeinsame Lernen 
voneinander.  
 
Leitung: 
Die habe ich inne, mache davon aber praktisch nicht Gebrauch: Wir sind 
demokratisch organisiert; jeder ist fŸr seinen post verantwortlich; ich muss nur 
ganz selten eingreifen; z.B. wenn  ein Koll. seine Signatur vergessen hat 
(denn das ist die Legitimation fŸr die geschlossene Liste: Jeder kann Ÿber das 
Web zurŸckverfolgen, ob es diese ãPraxisÒ Ÿberhaupt gibt.) 
 
QZ 
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Da ich die QZ-ErmŠchtigung habe, war es lange Zeit auch so genannt worden. 
Auch wegen mšglicher Punkte. 
 
Punkte: 
Darum bemŸhen sich immer wieder verschiedene Kollegen. Es gab auch 
schon einige Jahre lang Punkte,  
Das verlief aber wieder im Sand, da zu viel BŸrokratie. Aber im Zeitalter der 
Telemedizin wird das  
vielleicht bald kein Problem mehr sein. Die Frage ist hier immer der Beweis 
der Teilnahme und der Aufwand.  
 
Formales: 
An- und Abmeldung jederzeit mšglich. Keine Kosten.  
 
Habe ich alle Fragen beantwortet? 
Sonst einfach noch mal melden. 
 
Nebenbei:  Es werden im Forum auch immer wieder juristische und formale 
Fragen gestellt.  
Die gehšren aber streng genommen nicht hier her. Da kšnnte ich doch 
umgekehrt auf Sie  
verweisen, oder nicht?  -  So hŠtten wir einen Synergie-Effekt.  
 
http://www.walter-hofmann-psychotherapie.de/ 

 
4. Stellenangebote, Vermietungen und PraxisverkŠufe 
oder Gesuche 
Ein halber Sitz, Sonderbedarf Psychoanalyse ist in Dortmund-
Aplerbeck zu vergeben: 
Interessenten melden sich bitte bei 
Sabine Sartorius, Dortmund 
info@praxissartorius.de  
 

Raum zur Untermiete in Frankfurt 
Liebe Kolleginnen, 
danke fŸr Ihre interessanten Newsletter. Bitte kšnnten Sie nochmals  
folgende Anzeige einstellen: 
  
Nette Kollegin (Psychotherapie, Coach oder Beraterin) an 2 Tagen/Woche und 
2  Wochenenden/Monatl. fŸr meinen gro§en Praxisraum gesucht in Frankfurt 
am  Main-Ost, nahe EZB.  
Danke sehr!   
Mit freundlichen GrŸ§en 
Monika.Rosenkranz@t-online.de 
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Praxis fŸr Psychotherapie, Coaching, Supervision 
www.monikarosenkranz.de <http://www.monikarosenkranz.de> 
Tel.: 069 97685096 
neue Handynr. 01709090160 
 
 

5. Abrechnungsfragen 
Doppelpack, ja oder nein? DŸrfen Doppelsitzungen nun 
abgerechnet werden oder nicht? 
Wir hatten bereits im letzten Newsletter Ÿber die Frage der Kollegin Semper 
berichtet. TatsŠchlich gibt es einen Widerspruch zwischen der EBM und der 
neuen Psychotherapie-Vereinbarung. Die Psychotherapie-Vereinbarung 
schreibt eindeutig, dass Doppelsitzungen nur im Sinne einer 
Krisenintervention oder bei besonderen Anwendungen der Richtlinien-
Verfahren erlaubt sind. Unsere Kollegin Katja Michels hat sich schlau gemacht 
aber verbindlich nur erfahren, dass man bei der KBV sich auch nicht so recht 
festlegen wollte. In Berlin geht man davon aus, dass dies innerhalb der 
Verhaltenstherapie fŸr die Exposition ãdurchausÒ zutreffen wŸrde. FŸr 
psychoanalytisch begrŸndete Verfahren wollte man sich nicht so recht Šu§ern: 

Die KV Rheinland-Pfalz erklŠrt zu dem Thema ãbesondere MethodenÒ, dass  

sich dieser Bereich zur BegrŸndung der Abrechnung einer Einzeltherapie als  
Doppelsitzung, ausschlie§lich auf die Exposition der Verhaltenstherapie 
bezieht. (einzige anerkannte Methode, die lŠnger als 50 Minuten dauert: Bei 
der Expositionsbehandlung auch als Mehrfachsitzung bei drei- oder 
viermaligem Ansatz der GebŸhrenordnungsposition 35425,) BegrŸndungen in 
analytischen Verfahren, mŸssen dann eher auf Dekompensation des 
Patienten bzw. einer Krise wŠhrend der Therapie fu§en. Wobei hier die 
BegrŸndung innerhalb der Dokumentation ausreichend ist. Das 
BegrŸndungsfeld im PTV 2 fehlt, weil es nicht mehr im Antragsformular 
begrŸndet werden muss, es reicht hier nun der Bericht an den Gutachter, wo 
beschrieben wird, warum Doppelsitzungen als notwendig erachtet werden. 
WŠhrend auf dem PTV 2 nun lediglich angegeben wird, wie viele Stunden man 
insgesamt beantragt.  

Die KBV sieht das etwas anders: In Berlin erlŠutert man zu dem Thema, dass 
es sich dabei um eine Methode handeln muss, die lŠnger als 50 Minuten 
dauert, Frage bleibt noch, was genau darunter fŠllt, ihm und mir fielen keine 
Methoden au§er eben der verhaltenstherapeutischen Exposition ein, die bis zu 
4 Stunden am StŸck in Anspruch nehmen darf. Aber auch eine 
Dekompensation des Patienten, die den 50 Minuten Rahmen sprengt, kann 
als Grund hinreichend sein. Er erklŠrte dazu, dass die Doppelstunde eben 
nicht grundlos abgerechnet werden dŸrfte, es muss konform mit dem 
Regelwerk gehen und darf nichts beinhalten, was nicht im EBM erfasst ist. 
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Problem ist einfach und das wurde sehr deutlich, dass viele Bereiche in 
Gesetzestexten nur Schwammiges widergeben. Unter der Hand meinte er, 
dass er sich tagtŠglich mit solchen Fragen der Richtlinie oder Vereinbarung 
herumschlage, weil einfach Vieles so undeutlich formuliert sei, dass da 
Niemand wirklich durchblicke. Und die bei der KBV sind vorsichtig mit 
Antworten, weil sie nicht immer wissen, wie die einzelnen KVen es tatsŠchlich 
handhaben und auslegen.  

Wenn das BegrŸndungsfeld im Antragsformular fehlt, dann aus diesem Grund, 
weil es nicht mehr begrŸndet werden muss, es genŸgt die Angabe, dass 
Doppelstunden durchgefŸhrt werden sollen. Gibt es Fragen dazu, meldet sich 
die KV selbst.  

Es gibt tatsŠchlich au§er der Exposition keine andere Methode, die einen 50 
minŸtigen Rahmen sprengt, zumindest nicht ausdrŸcklich laut EBM.  

Was KV und KBV noch mitteilten ist jedoch, dass bei einer guten 
BegrŸndung  innerhalb der Dokumentation sowie auch innerhalb der 
Beantragung von Therapiestunden (im Antragsbericht), kein Ausschluss/keine 
Ablehnung dieser Vorgehensweise erfolgen soll/darf. Jede Art von 
Beschreibung einer Krise, eines seelischen Zusammenbruchs usw., ist immer 
Grund genug, Doppelstunden in allen Therapieverfahren auch zu bewilligen, 
es soll nur nicht zu Regel werden. Und wird auch dann schwierig, wenn der 
Patient eine weite Anreise hat und alleine deshalb eine Doppelstunde 
vorgenommen wird. GrundsŠtzlich soll diese Intervention jedoch nicht 
abgelehnt werden, sondern lediglich dann, wenn keine ausreichende 
Indikation dazu besteht. Und am besten den Bereich der besonderen 
Methoden als nicht existent fŸr die psychoanalytisch begrŸndeten Verfahren 
ansehen.  

 
Antwort:  Und alle Klarheiten beseitigt? Eine der vielen Ungereimtheiten, die 
durch die neue Richtlinie entstanden sind. Vermutlich hei§t es fŸr die 
psychoanalytisch begrŸndeten Verfahren aber auch fŸr die VT-Verfahren, die 
keine Exposition benutzen, ãkreativÒ zu den ken Ð in welcher Richtung auch 
immer. 
 
Danke an die Kollegin Katja Michels fŸr die unermŸdliche Recherche! 
 
 
 

7. Was ich gerade lese 
Das Tabu, was Psychoanalytiker nicht denken dŸrfen, sich aber 
trauen sollten Ð eine Buchrezension  
Der Kollege Bernd Kuck hat Ÿber ein interessantes Buch aus dem Klett-Cotta-
Verlag aus dem Jahr 2017 geschrieben.  
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Kind, Jürgen (2017):  
Das Tabu. Was Psychoanalytiker nicht denken dürfen, sich aber trauen sollten.  
Klett-Cotta, Stuttgart 2017 

 
Freud hat den …dipus-Mythos nur zu kleinen Teilen in seine Theorie 

vom …dipuskomplex eingebunden. Nur soweit, wie es ihm fŸr seine Theorie 
passte, und hat damit den Mythos in ein Prokrustes Bett gezwŠngt. Kind 
macht umfänglich deutlich, wie lange dieses Denkverbot, den Ödipuskomplex 
in seiner beschrŠnkten Variante zu hinterfragen, Psychoanalytiker*innen 
blockiert hat Ð und noch blockiert. Unter Bezug auf die Handhabung des 
…dipuskomplexes in der Psychoanalyse macht Kind einige Denkverbote 
deutlich und rŸckt die Psychoanalyse näher an eine Religion heran, wobei sie 
natŸrlich den Wissenschaftscharakter einbüßt. Diese Kritik ist nicht neu. Hier 
aber kommt sie wieder einmal von einem Mitglied der „Gemeinde“ (Cremerius, 
selbst Kernberg haben Kritisches formuliert). 

Frühe Kritiker (Adler, Jung, Ferenczi, Rank) wurden schnell 
„exkommuniziert“. Und es ist kein Wunder, dass Adler zum Beispiel nach 
seinem Austritt aus der Mittwochsgesellschaft den „Verein für freie 
PsychoanalyseÒ grŸndete. Denn schon frŸh gab es bestimmte Dogmen, die 
nicht mehr zur Debatte standen. Dazu gehörte später auch der 
…dipuskomplex, ohne dessen Akzeptanz der Titel ãPsychoanalytikerÒ verwirkt 
war. 

Diese dogmatische Haltung bildete sich auch in der Ausbildung ab, wie 
Kind schreibt. Und wohl nahezu jeder Kandidat wird sich an solche Dogmen 
erinnern. In meiner Weiterbildung wurde etwa das Dogma der 
VerfŸhrungstheorie hoch gehalten, als lŠngst schon in der fachlichen Debatte 
die weite Verbreitung der sexuellen Übergriffe in der Familie diskutiert wurde. 
Der Dozent damals wollte die Diskussion dadurch beenden, dass er meinte: 
ãSie wollen doch nicht hinter Freud zurŸck gehen?Ò Nein, aber auch nicht bei 
ihm stehen bleiben! 

Dass Freud nicht immer redlich war, zeigte sich schon frŸh in der 
Kokainaffäre (Sigmund Freud, Schriften über Kokain, hrsg. von Albrecht 
HirschmŸller, Fischer TB Verlag, Frankfurt am Main 1996). SpŠter dann im 
Umgang mit der gemeinschaftlich mit Fließ durchgeführten Fehlbehandlung 
der Emma Eckstein, der AffŠre Jungs mit Sabina Spielrein und eben auch in 
der Reduktion des Ödipus-Mythos. 

 
Kind arbeitet heraus, dass schon …dipus bestimmte unangenehme 

Fragen nicht stellte. So gab er sich mit ausweichenden Antworten seiner 
Adoptiveltern zufrieden, konfrontierte auch den nicht, der das Gerücht über 
seine Herkunft in die Welt setzte. Und er fragte auch beim Orakel von Delphi 
nicht nach. †berhaupt ist der Mythos eine Schnittstelle von der MatrilinearitŠt 
zum Patriarchat und just im patriarchalischen Sinne setzt auch Freud den 
Mythos ein. Es sind die Väter, die sich vor den Söhnen ängstigen und sie auf 
verschiedene Art und Weise ausschalten wollen. Es sind immer die Alten, die 
Kriege anzetteln, in denen dann die Jungen hingeschlachtet werden. Laios, 
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der Vater von Ödipus, war darüber hinaus ein Kinderschänder. Er war 
pädophil, hatte den Sohn eines anderen entführt und vergewaltigt, so dass 
sein Orakelspruch in der Mythologie, er wŸrde durch die Hand seines Sohnes 
zu Tode kommen, auch als Strafe der Gštter fŸr seine Missetat angesehen 
werden kann. Darüber hinaus war die Zeugung des Ödipus schon dramatisch 
belastet, da der pŠdophile Laios wenig Interesse an seiner Frau Lokaste hatte, 
diese ihn unter Alkohol setzte und so zum Zeugungsakt zwang (erstaunlich 
allerdings, dass er da noch potent gewesen sein soll). 

Der Orakelspruch ist dabei mehrdeutig (S. 41). So bedeutet er auch, 
dass Laios durch seinen Sohn abgelšst wird. Seinerzeit war es durchaus 
Ÿblich, den herrschenden Kšnig zu tšten, solange er noch bei Kräften war. 
Verbunden damit war die archaische Vorstellung, seine Kraft würde auf den 
Sohn Ÿbergehen. Und tatsŠchlich bewahrheitet sich der Orakelspruch als 
Laios neuerdings sich auf den Weg nach Delphi macht, da er mit der Plage 
der Sphinx vor den Toren Thebens nicht fertig wurde. Und merkwŸrdig 
immerhin, dass Lokaste nicht bemerkt haben will, dass …dipus verletzte 
Fu§fesseln hatte, sie an den Sohn erinnern und assoziativ zur Gleichaltrigkeit 
des Sohnes mit ihrem neuen Gatten fŸhren mŸsste. Die psychoanalytische 
Perspektive schrŠnkt sich auf das sexuelle Begehren des Sohnes und den 
Vatermord ein. Nicht berŸcksichtigt wird, dass es hier um Machtgewinn geht. 
Die âalte VettelÔ ehelicht …dipus und er erhŠlt immerhin ein Kšnigreich dafŸr. 

Ein starker Vorwurf Ð allerdings einer, der nicht nur die Psychoanalyse 
trifft Ð besteht darin, dass sich Psychoanalytiker*innen von einer Theorie leiten 
lassen. Sie finden dann bei den Patienten, was die Theorie vorgibt, haben das 
Suchen aufgegeben, weil ja Freud schon alles gefunden hat. Der Vorwurf trifft 
hoffentlich heute nicht mehr in dem Ma§e zu, mindestens seit der 
Objektbeziehungstheorie (die freilich immer noch von „Objekten“ spricht), 
besonders aber seit der intersubjektiven Wende in der Psychoanalyse. Bei 
letzterem Ansatz begegnen sich Subjekte und folglich entsteht zwischen ihnen 
ein interaktioneller Prozess, wird nun auch âBegegnungÔ theoretisch gefasst. 

Besonders der Psychoanalytiker, dessen TŠtigkeit auch 
darin besteht, gewohnte ZusammenhŠnge bei seinem 
Patienten zu hinterfragen, mag dazu tendieren, dann, wenn 
sich ZusammenhŠnge auflšsen, wenn er nichts mehr versteht 
und mit seiner Hermeneutik am Ende ist, einen solchen offenen 
Zustand vorzeitig durch eine Deutung zu beenden. Eine solche 
Deutung soll da Sinn stiften, wo sich noch keiner erschlossen 
hat, mit dem Ziel, das fŸr Patient und Analytiker schwer 
ertrŠgliche GefŸhl, nicht zu wissen, worum es geht, zu 
beenden. Solche Interpretationen befreien aber eher den 
Analytiker aus seiner Orientierungskrise, als dass sie neue 
ZusammenhŠnge entstehen lassen. Gelegentlich trifft man auf 
die Vorstellung, eine solche Orientierungslosigkeit des 
Analytikers einer unbewussten Tendenz des Patienten 
zuschreiben zu kšnnen. Dieser sei es, der zum Beispiel aus 
Neid die konstruktiv-deutende Arbeit des Analytikers nicht 
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ertrage und sie deshalb (unbewusst) lähmen müsse. Ein solche 
Ansatz ist aber in sich selbst schon fragwŸrdig, da er den 
Zustand des ãIdentitŠtsverlustes durch Einbu§e der 
DeutungskompetenzÒ als potenziell fruchtbar verwirft. Hingegen 
kann dieser Zustand auch als ãstatus nascendiÒ fŸr neue 
ZusammenhŠnge verstanden werden, fŸr die alle bisherigen 
Namen (Deutungen und Theorien) nicht taugten und ein neuer 
Name bzw. Sinn gefunden werden muss (S. 141f). 

Interessant ist auch der Aspekt, wonach die Theorie von der Urhorde 
und dem kollektiven Vatermord schon zu Freuds Zeiten unhaltbar war und als 
reine Spekulation kritisiert wurde. Die Psychoanalyse musste sich bereits 1920 
den Vorwurf gefallen lassen,  die historische Ethnologie nicht zur Kenntnis 
genommen zu haben (S. 157). 

Das Vorbild einer Haltung, die Wahrheit gefunden zu haben, ist …dipus, 
der die Auskunft des Orakels fŸr bare MŸnze nimmt, indes die Priesterin 
mšglicherweise nur eine Vermutung geŠu§ert hat. Die †berze ugung, die 
Wahrheit zu kennen, macht notwendig blind. Dies ein wesentlicher Kern des 
Konfliktes zwischen Freud und Ferenczi. Ferenczi wusste nur, dass er nicht 
wissen kann, ja zusammen mit dem Patient*in herausfinden muss, was des 
Pudels Kern mšglicherweise sein kann. Darin kann Ferenczi als VorlŠufer der 
intersubjektiven Theorie angesehen werden. Wie auch Rank, der meinte, für 
jeden Fall mŸsse die Behandlung neu erfunden werden. Meint fran jedoch, die 
Wahrheit schon zu haben, dann manipuliert fran den Patient*in. Es kann dazu 
führen, 

dass aus jemandem, der kommt, um herauszufinden, wer 
er ist, jemand wird, dem gesagt wird, wer er sei; aus jemandem, 
der sucht, jemand, der akzeptieren soll, was ein anderer meint, 
gefunden zu haben (S. 163). 

Die in Psychoanalysen und in Ausbildungen vorfallenden 
Grenzverletzungen sind nach Kinds Auffassung nicht nur Folge schlecht 
ausgebildeter Therapeut*innen, sondern sind ein ãstrukturimmanenter Faktor 
der PsychoanalyseÒ (S. 166). Wie bereits in den AnfŠngen der 
psychoanalytischen ãBewegungÒ wurden die Adepten zu Selbstobjekten des 
genialen Erfinders der Psychoanalyse. Da wurde das Wohl und Wehe nicht 
nur der Patient*innen, sondern auch das der Mitstreiter*innen davon abhŠngig 
gemacht, ob es ãder SacheÒ dienlich sei. Sowohl das Beharren Freuds darauf, 
dass seine Patient*innen seine Deutungen akzeptieren, wie seine Forderung, 
dass die Teilnehmer*innen (Mitglieder) der Mittwochsgesellschaft an 
ausschlie§lich seine Theorien glauben, als auch das Einschwšren der Herren 
des Geheimkomitees, 

in dem die Mitglieder anstrebten, sich per Analyse durch 
Freud einer seelischen Angleichung zu unterziehen, das Prinzip 
ist das gleiche: Wandlung des individuellen Selbst zum 
verlängerten Arm des Selbst eines anderen, des nunmehr 
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zentralen Subjekts. Das Streben nach dem Status, 
gewisserma§en zur Au§enstelle des FreudÔschen Selbst zu 
werden… (S. 183). 

Wer sich weigerte, wurde pathologisiert. 

Es waren stets diese unerhšrten Situationen, die Freud 
mit seinen Selbstobjekten erlebte. Alle, Adler, Stekel, Jung, 
Rank, Ferenczi, Reich emanzipierten sich, brachen den 
Selbstobjektstatus auf, und es ist leicht nachvollziehbar, das bei 
Verlust seiner Selbstobjekte das zentrale Subjekt Ma§nahmen 
ergreifen wird, die geeignet sind, ins Gleichgewicht 
zurŸckzufinden. Alle wurden sie verurteilt (S. 187). 

Im Fall der missbrŠuchlichen, ja gefŠhrlichen Behandlung der Emma 
Eckstein durch Flie§ und Freud, kann Kind zeigen, dass es sich um einen 
besonders eklatanten Fall von ãHšherbewertung einer Theorie gegenŸber der 
Ratio und die Verweigerung der Akzeptanz von SchuldÒ handelt (S. 199). 
Diese Art von Beugung der Tatsachen bis sie sich zur Theorie fügen, führte 
Karl Abraham im Falle der sexuellen †bergriffe weiter, bis daraus ein Wunsch 
der misshandelten Kinder wurde. 

ãDer Gewinn an sexueller Vorlust oder 
BefriedigungslustÒ hei§t es bei ihm, ãist es, nach dem die 
kindliche Libido tendiert, wenn das Kind sich dem Trauma 
hingibt [Hervorhebung JK]Ò. Und weiter: ãDas Kind erleidet das 
Trauma aus einer Absicht seines Unbewussten. Das Erleiden 
sexueller Traumen in der Kindheit gehšrt, wenn ihm ein 
unbewusstes Wollen zugrunde liegt, zu den masochistischen 
€u§erungen des Sexualtriebes. Es stellt also eine Form 
infantiler SexualbetŠtigung darÒ, ein Standpunkt, den Hirsch 
(1994, S. 41) als „ein Beispiel »schwärzester« Psy-
choanalyseÒ bezeichnet. Auch in der Gegenwart lebt dieses 
Denken fort. So kann man im Zusammenhang mit dem 
Missbrauchskandal an der Deutschen Odenwaldschule, einem 
sogenannten Eliteinternat, in der Frankfurter Allgemeinen vom 
21.3.2010 lesen: ãDer Doyen der deutschen ReformpŠdagogik, 
Hartmut von Hentig, hatte den Spie§ gleich ganz umgedreht 
und behauptet, falls es Ÿberhaupt zu VorfŠllen gekommen sei, 
dann, weil der Lehrer von SchŸlern verfŸhrt worden 
wŠreÒ (Fu§note 255, S. 203). 

Zum strukturellen Problem der Psychoanalyse gehšrt auch die 
ãClanbildungÒ in den Ausbildungsinstituten. Aus der Abschottung gegenŸber 
anderen Wissenschaften (hier ist Kind nicht mehr aktuell, denn es hat mehr 
und mehr eine …ffnung stattgefunden. Um nur ein Beispiel zu nennen, sei auf 
den Dialog verwiesen, den Leuzinger-Bohleber mit den 
Neurowissenschaftler*innen aufgenommen hat.) folgt Anbetung des Totems 
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Freud als Urahn. Dabei wird allerdings missachtet, dass es in den frŸhen 
Kulturen ein Endogamieverbot und ein Exogamiegebot gegeben hat. 

 
Nach Kinds These findet sich unter dem …dipuskomplex ein weiterer 

verborgen, der mit der präödipalen Entwicklungsphase in Zusammenhang 
steht und im Wesentlichen die Mutter im Zentrum hat Ð die Freud aus seiner 
Wahrnehmung ausklammerte, besonders in ihrer narzisstischen BedŸrftigkeit 
dem Sohn gegenŸber. 

Das ist kein wirklich neuer Aspekt. Denn in der patriarchalischen Kultur, 
in der es der Frau verunmšglicht wurde, ihren Wirkungskreis Ÿber das Haus 
hinaus auszuweiten, legt diese ihre WŸnsche und SehnsŸchte in die 
AktivitŠten des Sohnes, an denen sie narzisstisch partizipiert. 

 
Kind legt hier nicht unbedingt bisher nicht Gedachtes vor, fŸhrt aber 

versprengte Kritiken zu einem Gesamtbild zusammen. Ausgehend vom 
…dipusmythos und dessen rundimentŠre Beachtung in der Psychoanalyse 
macht er die Engen und Einseitigkeiten und die daraus resultierenden 
strukturellen Defizite der Psychoanalyse transparent. Gelingt es der 
Psychoanalyse nicht, sich davon zu verabschieden, die reine Lehre zu 
vertreten, die die Wahrheit fŸr sich gepachtet hat, dann wird sie an Bedeutung 
einbŸ§en, nicht nur zu einer unter anderen Betrachtungsweisen psychischen 
Lebens werden, sondern in Vergessenheit geraten. Das wŠre umso 
bedauerlicher, da sie Ÿber eine differenzierte Theorie zum VerstŠndnis 
unbewusster Konflikte verfŸgt, sowie Ÿber fundierte Konzepte und Techniken 
zu deren Aufdeckung. Dazu mŸsste sie die Entidealisierung ihres BegrŸnders 
zulassen, ohne diese mit dem Vatermord gleichzusetzen (S. 410). 

 
Bernd Kuck 

 
Vielen Dank an den Kollegen Bernd Kuck! 
 
 
 
 

7. Veranstaltungshinweise 
 

Netzwerk Geburtstagsfeier am 12.07.2018 in Bonn 
Zu unserer kleinen Geburtstagsfeier des Netzwerks, am 12.07.2018, im 
ãWaldcafŽÒ in Bonn mšchten wir alle ganz herzlich einladen:  
Ort: Gasthaus Wald-Cafe Landhotel Restaurant 
Am Rehsprung 35, 53229 Bonn 
0228 977200 
Anmeldung unter: 
anmeldung@kollegennetzwerk-psychotherapie.de 
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Psychologie des weiblichen Bšsen Ð Tšdliche Frauen Ð ein 
Vortrag von Lydia Benecke, am 10.07.2018 
Ein, wie wir finden, Šu§erst interessanter Vortrag findet am kommenden 
Dienstag von der Giordano Bruno-Stiftung im Nicolaus-Kopernikus Ð 
Planetarium in NŸrnberg um 19.30 Uhr, statt. Lydia Benecke ist Psychologin 
und studiert Psychopathologie und Forensik. Sie arbeitet seit vielen Jahren als 
psychologische Psychotherapeutin mit inhaftierten SexualstraftŠtern. 
Kostenpunkt 7,50 EUR, (ermŠ§igt 5.00,00 EUR). 
https://www.giordano-bruno-
stiftung.de/termine?action=cal&id=2185&tab=cal_single 
 
 
 
 
 
 
Das war es fŸr heute. Ich wŸnsche allen ein erholsames Wochenende! Und den 
ãNetzwerkernÒ einen guten Start ins ãneue JahrÒ! 
 
Kollegennetzwerk Psychotherapie 
 
c/o Dieter Adler 
Psychoanalytiker dpv/ipa 
Gruppenanalytiker dagg/d3g 
Psychologischer Psychotherapeut 
Kinder und Jugendlichenpsychotherapeut  
Heckenweg 22 
53229 Bonn 
 
post@kollegennetzwerk-psychotherapie.de 
 
Alles, was ich Ihnen geschrieben habe, wurde sorgfŠltig recherchiert. Trotzdem kann 
keine GewŠhr Ÿbernommen werden. Bitte zšgern Sie nicht, zu korrigieren, 
diskutieren, kritisieren. Das hŠlt den Austausch lebendig. 
Wenn Sie mir schreiben wollen, freue ich mich. Bitte haben Sie VerstŠndnis dafŸr, 
dass ich nicht jede Email beantworten kann. Ich versuche auf die Antworten im 
nŠchsten Newsletter einzugehen, dann haben alle etwas davon! 
 
Sie bekommen diese Nachricht, weil ich mich (unentgeltlich) fŸr Kollegen engagiere. 
Ich will niemanden belŠstigen. Wer keine Nachrichten bekommen mšchte, z.B. weil 
er mit den Honoraren fŸr Antragsberichte oder die probatorischen Sitzungen,  
zufrieden ist oder gerne AntrŠge schreibt, bitte abmelden durch eine leere Email: 
keineinfo@kollegennetzwerk-psychotherapie.de 
 
 
Download-Links: 
Widerspruch Honorarbescheid: 
http://widerspruch.kollegennetzwerk-psychotherapie.de 
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Blankoformulare zum Ausdrucken oder Bearbeiten: 
Word-Vorlage: 
http://www.kollegennetzwerk-
psychotherapie.de/Dateien/Widerspruch_KV_blanko.doc 
 
Open Office Vorlage: 
http://www.kollegennetzwerk-
psychotherapie.de/Dateien/Widerspruch_KV_blanko.odt 
 
KZT-Antrag (Hinweis: Bitte Bescheid zusenden) 
online-AusfŸllen: 
http://www.kollegennetzwerk-psychotherapie.de/Dateien/Krankenkasse_blanko.pdf 
 
Blankoformulare zum Ausdrucken oder Bearbeiten: 
Word-Vorlage: 
http://www.kollegennetzwerk-psychotherapie.de/Dateien/Krankenkasse_blanko.doc 
 
Open Office Vorlage: 
http://www.kollegennetzwerk-psychotherapie.de/Dateien/Krankenkasse_blanko.odt 
 
pdf-Vorlage: 
http://www.kollegennetzwerk-psychotherapie.de/Dateien/Krankenkasse.pdf 
 
Ausfallhonorarrechner fŸr Gruppen: 
Windows und Mac: 
http://www.kollegennetzwerk-psychotherapie.de/Dateien/Ausfallrechner.zip 
 
Ipad und Iphone: 
Sie brauchen zwei Applikationen: 
Zuerst bitte diese Applikation (Filemaker Go) herunterladen: 
https://itunes.apple.com/de/app/filemaker-go-15/id998694623?mt=8 
oder 
https://itunes.apple.com/de/app/filemaker-go-14/id981268415?mt=8 
 
dann diese: 
http://www.kollegennetzwerk-
psychotherapie.de/Dateien/Ausfallhonorarrechner.fmp12 
Wenn diese Datei geladen ist, auf "in anderen Apps šffnen" anklicken und dann 
"Filemaker Go" auswŠhlen! 
 
Hinweis: Bitte die neuen HonorarsŠtze eingeben, ich bin leider noch nicht dazu 
gekommen, das zu Šndern. 
 
Wichtige Webseiten: 
GO€ online:  
http://www.e-bis.de/goae/defaultFrame.htm 
 
EBM online 
http://www.kbv.de/tools/ebm/ 
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Psychotherapie-Richtlinie 
https://www.g-ba.de/downloads/62-492-1266/PT-RL_2016-11-24_iK-2017-02-16.pdf 
 
Psychotherapie-Vereinbarung 
http://www.kbv.de/media/sp/01_Psychotherapie_Aerzte.pdf 
 
Datenschutz 
http://schweigepflicht-online.de 
 
Messengerdienst: 
https://t.me/Kollegennetzwerk_Psychotherapie 
 
Anleitung: 
http://www.kollegennetzwerk-psychotherapie.de/Dateien/Messanger_Anleitung.pdf 
 
NŠchstes Netzwerktreffen in Bonn jeweils donnerstags um 19:00 Uhr 
12.7.2018, 13.9.2018, 4.10.2018, 15.11.2018, 13.12.2018 
 
Ort: Gasthaus Wald-Cafe Landhotel Restaurant 
Am Rehsprung 35, 53229 Bonn 
0228 977200 
Anmeldung unter: 
anmeldung@kollegennetzwerk-psychotherapie.de 
 
 
Impressum: 
Kollegennetzwerk-Psychotherapie 
c/o Dipl.-Psych. Dieter Adler 
Heckenweg 22 
53229 Bonn 
 
Email: post@kollegennetzwerk-psychotherapie.de 
Missbrauch melden: abuse@kollegennetzwerk-psychotherapie.de 
Postmaster: postmaster@kollegennetzwerk-psychotherapie.de 
Hostmaster: hostmaster@kollegennetzwerk-psychotherapie.de 
 


